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Uran 
 
Das Element wurde im Jahr 1789 von dem deutschen Chemiker Martin Heinrich Klaproth (1743–1817) in Berlin in der Pechblende entdeckt. Klaproth gewann aus dem Uranerz Urandioxid, das er zunchst fr das neue Element selbst hielt. Das Uran war bis zu diesem Zeitpunkt das Element mit der grten Atommasse. Daher benannte man es nach dem Planeten Uranus (griech. ouranos, der Himmel), den man damals fr den entferntesten Planeten hielt.
 

 
Dass sie nur noch wenige Minuten zu leben hatte, konnte sie nicht ahnen, als sie sich mit dem Mann zu einem konspirativen Treffen verabredete.
 
Ihr Tod sollte ewig lange Sekunden dauern. Sie sollte Todesangst haben. Und sie hatte Todesangst. Angst, die ihre Gedanken beflgelte und sich in schneller Folge um ihre Tochter, ihren Mann und ihre Schwester drehte, nach denen sie schrie.
 
Warum machte der Mann das? Sie hatte nie jemanden was zuleide getan. Sie kannte ihn auch berhaupt nicht. Und doch wollte er sie tten. Sie wollte schreien, doch ihre Stimme versagte. Durch den Schlag auf ihren Kopf war sie bewegungsunfhig. Ihre Schdeldecke war gebrochen. Sie hatte Trnen in den Augen und ihr Blick war verschwommen.
 
Sie konnte nur schemenhaft erkennen, was der Fremde mit ihr tat.
 
Anna Lena Ebert war von ihrer Redaktion nach Australien beordert worden, um fr eine Reportage ber den Uranabbau und dessen Export aus Australien zu recherchieren. Eine Gefhrdung der Aborigines durch die kontaminierte Biosphre mit Radon stand im Mittelpunkt ihrer Aufgabe.
 
Nach einer Auszeit von einem Jahr, in der sie sich um ihre Tochter kmmerte und der vorhergehenden Zeit des Mutterschutzes, war sie nach fast zwei Jahren wieder als freie Reporterin fr Stern, Spiegel und andere namhafte Journale ttig.
 
Mit ihrem Mann, der sie nach Australien begleitete, wollte sie ein paar Tage Urlaub machen. So verbanden sie das Ntzliche mit dem Angenehmen. Ihre Tochter wurde in dieser Zeit von den Groeltern und ihrer Zwillingsschwester Ilka betreut.
 
Der 20-stndige Flug war ertrglich, wenn man davon ausgeht, dass die Menschen vor 100 Jahren noch weit ber 100 Tage auf dem Schiff von Deutschland nach Australien unterwegs waren.
 
Nur die Landung auf dem Melbourne Airport, der zugleich auch Tullamarine Airport heit, war problematisch und spektakulr. Eine Windb erfasste den Jumbo und der Pilot konnte erst nach einmaligem Durchstarten den Flieger sicher landen.
 
Von diesem Manver konnte man sich spter eine Videoaufnahme auf DVD ansehen, was Anna Lena jedoch ablehnte. Hunderttausende sahen es sich einen Tag danach auf Youtube an.
 
Der Flughafen liegt 14 Meilen, also gute 23 Kilometer vom Stadtzentrum Melbournes entfernt und verfgt, was bemerkenswert ist, ber eine eigene Postleitzahl: Melbourne Airport, Victoria PLZ 3045.
 
Es war Ende Juni und eigentlich Winter in Australien, die Temperaturen lagen mit 15 Grad jedoch an der Grenze zu einem europischem Sommer.
 
Anna Lena und Ingo Ebert waren vor zwei Tagen in Melbourne angekommen und hatten sich die Gebude im viktorianischen Stil, neben den modernen Wolkenkratzern der Skyline Melbournes und den futuristischen Bauten, wie die des Rialto Towers oder der Southbank, angesehen.
 
Melbourne, die Hauptstadt des Bundeslandes Victoria und die zweitgrte Stadt des Kontinents, nach Sydney, war auch bei Nacht fr beide eine Attraktion, wenn sich die vielen bunten Lichter der Bars und Cafs im Yarra River spiegelten. Eine Kutschfahrt durch die City vermittelte den Eberts einen weltoffenen und aufgeschlossenen Eindruck der Stadt gegenber Fremden.
 
Sie empfanden ein friedliches Miteinander eines Kulturenmixes aus aller Herren Lnder. Die Bevlkerung zhlt 3,4 Millionen Einwohner. Dazu gehren viele Einwanderer, die sich aus Chinesen, Briten, Griechen, Italienern, Iren, Kroaten und Vietnamesen zusammensetzen. Melbourne ist in den vergangenen Jahren dreimal von einer britischen Wochenzeitung zur lebenswertesten Stadt der Welt unter Bercksichtigung der kulturellen Gegebenheiten, des Klimas, der Lebenshaltungskosten und des sozialen Umfeldes gewhlt worden.
 
In Melbourne sollte Anna Lena einen Kontaktmann, der auf der Gehaltsliste der Zeitung stand, treffen. Dieser hatte nhere Informationen ber einen illegalen Transfer von Uran nach Libyen.
 
Seit 2002 ist die Nachfrage nach Uran gestiegen, da sich viele Lnder entschieden haben, weitere Atomkraftwerke aufzubauen, um der globalen Erwrmung zu entgegnen.
 
Dies wird zumindest von Politikern dieser Lnder aufgrund von Aussagen der Wissenschaftler so bernommen.
 
Politiker haben im Allgemeinen wenig Sachverstand, aber die Berechtigung, Gelder fr Projekte, die im Staatshaushalt eingestellt sind, auszugeben. Dass eine globale Erderwrmung nach neuesten Erkenntnissen nicht durch Wegfall der Kohlekraftwerke gestoppt werden kann, liegt nicht im Gedankenbereich der verantwortlichen Politiker, die Kernenergie als Heiligtum ansehen. Seit den spten 1960er Jahren wird zwischen den Regierungen und den Gegnern der Kernenergie heftig gestritten.
 
Gruppierungen der Antiatomkraft-Bewegung in Australien brachten Argumente gegen die Umweltzerstrung und gegen die Zerstrung des Lebensraumes der Aborigines sowie gegen die Weiterverbreitung von Massenvernichtungswaffen in die Diskussion mit der Atomindustrie ein. Die Folge war eine Limitation des Uranabbaues und des Exportes.
 
Da Australien heute ber 30 Prozent der bekannten Uranlagersttten hat, ist dies ein enormer finanzieller Verlust fr den Kontinent. Nach neuesten Erkenntnissen soll ein umstrittener Uranexport in Lnder wie China, Russland, Libyen oder in Krisengebiete wie den Nahen Osten erfolgen.
 
Der Wert der australischen Uranlagersttten betrgt heute mehr als 300 Milliarden Dollar und wird weiter steigen, weil erstens die Nachfrage trotz Atomkatastrophe in Japan laut des Australian Bureau of Agricultural and Resource Economics gro ist. Es ist bis 2014 mit einer 86-prozentigen Preissteigerung fr Uran zu rechnen. Zweitens knnen die anderen Frderlnder wesentlich weniger Lagersttten vor-weisen. So hat Kasachstan nur 12 Prozent Anteile weltweit und Kanada nur 9 Prozent. Uran ist weiterhin begehrt.
 
Anna Lena Ebert sollte Erkundigungen ber eine Ungeheuerlichkeit am Rande des Uranabbaus einholen.
 
Beim Abbau des Urans entsteht das Edelgas Radon, welches den Staub der Abraumhalden und ebenso den abtrocknenden Schlamm aus den Gruben kontaminiert. Somit gelangt das Lungenkrebs erzeugende und die Erbanlagen verndernde Radon in die Biosphre.
 
Die Aborigines, die in den abgelegenen Gebieten Australiens leben und oft noch wie in frheren Zeiten der Jagd nachgehen, ernhren sich auch heute noch zum grten Teil von Naturprodukten. Sie sind als eines der letzten Naturvlker extrem gefhrdet.
 
Anna Lenas Kontaktperson rief sie am Mittag an und entschuldigte sich fr die beiden nchsten Tage. Er hatte einen Autounfall und musste noch einen Tag in Sydney im Krankenhaus verbringen.
 
Anna Lena war dies recht, konnte sie doch so mit ihrem Mann am nchsten Tag einen Einkaufsbummel machen.
 
Anna stellte sich die Frage, warum hier jeder mit dem Auto fuhr, wenn man es doch nicht richtig konnte und stndig Unflle baute. Auerdem hrte man immer, dass in Australien wegen der Gre des Landes jeder Zweite ein Flugzeug besa. Dies stimmte so wohl nicht.
 
Am Abend saen sie im Restaurant des Hotels und waren beim Dessert angekommen. Anna Lena erhob sich und erklrte, dass sie erst einmal zur Toilette wollte.
 
Sie ging an der Theke vorbei und betrat den Raum am Ende des Ganges, wo auen Ladys draufstand. Dann klingelte ihr Handy.
 
Anna Ebert, meldete sie sich. Den zweiten Teil des Doppelnamens sagte sie nie.
 
Ich habe Informationen fr Sie, ber die Sie staunen werden. Es gibt Beweise fr eine Kontaminierung der Aborigines mit Radon.
 
Wer sind Sie?
 
Mein Name ist Klaus Volkmann. Behalten Sie das aber fr sich. Ich werde beobachtet. Ich muss morgen Mittag zurckfliegen. Knnen wir uns am Vormittag ganz frh treffen?
 
Ja. Sicher. Wo?
 
Ich habe noch etwas in Greg River zu erledigen, das hngt auch mit dem Fall zusammen und ist hochbrisant. Bis Greg River sind es 170 Kilometer von Melbourne aus. Fr australische Verhltnisse ist das ein Katzensprung. Kennen Sie die Great Ocean Road?
 
Nein.
 
Haben Sie ein Auto?
 
Wir haben einen Mietwagen.
 
Gut. Fahren Sie in sdwestlicher Richtung ber den Princess Freeway. Folgen Sie einfach nur den Schildern nach Geelong, dann nach Torqualy. Hier ist der Beginn der Road. Dann knnen Sie nichts falsch machen. Fahren Sie einfach weiter ber Aireys Inlet, Big Hill, Lorne nach Wye River. Der nchste Ort ist Kennett River. Auf der Strecke zwischen Kennett und Greg River stehe ich an einer Straenausbuchtung.
 
Oh Gott. Warum knnen wir uns nicht hier in Melbourne treffen? Das ist sehr weit weg.
 
Nein, das geht nicht. Dort oder gar nicht. Ich muss vorsichtig sein. Man hat mich verfolgt. Es gibt starke Interessen von Leuten, die absolut gegen eine Verffentlichung gewisser Details sind. Auch Sie sollten uerst vorsichtig sein. Sagen Sie niemandem etwas von dem Treffen. Und kommen Sie alleine. Wenn Sie jemand begleitet, werde ich Ihnen nichts sagen.
 
Gut. Ich komme alleine. Aber machen Sie eine Andeutung, ob sich die Fahrt fr mich lohnen wird.
 
Glauben Sie mir, das wird sie. Ich habe Informationen darber, wer alles in der Sache drinsteckt. Ich kenne sie alle. Und ich habe Beweise. Fotos von Treffen und Aufzeichnungen von abgehrten Telefongesprchen. Das ist fr gewisse Regierungsleute Sprengstoff. Leider kann ich sie nicht nutzen. Ich gefhrde mein Leben. Man kennt mich. Sie knnen in Deutschland ungefhrdet berichten. Nochmal, sagen Sie zu keinem ein Wort. Auch nicht zu Ihrem Mann.
 
Ist gut. Wann treffen wir uns?
 
Um 7.30 Uhr. Also mssen sie um 5.00 Uhr losfahren. Seien Sie pnktlich.
 
Er hatte sofort eingehngt.
 
Anna Lena fragte sich, woher er berhaupt ihre Telefonnummer hatte. Und woher er ber ihren Auftrag der Zeitung wusste. Wer war er eigentlich?
 
Auf jeden Fall wollte er ihr helfen. Und er hatte Angst. Das hatte sie ganz deutlich gesprt. Sollte sie ihrem Mann davon erzhlen?
 
Sie beschloss, es zu unterlassen. Sie musste um 4.30 Uhr aufstehen und wollte ihn zu solch frher Zeit nicht wecken. Sie konnte ihn von unterwegs anrufen und sie war ja noch am Vormittag zurck.
 
Zurck am Tisch fragte Ingo, wo sie denn so lange geblieben war.
 
Schlange vor der Toilette, Schatz.
 
Dass ihr Frauen auch immer euer Nschen zwischendurch pudern msst.
 
Nach dem Dessert nahmen sie noch einen Drink an der Bar. Dann war Mdigkeit angesagt und sie gingen aufs Zimmer. Schlielich wollte sie sehr frh aufstehen.

    
        2. Rückblende – Nasenbeinkorrektur
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Ilka Goldstein und ihre Zwillingsschwester Anna Lena sahen sich, bis auf eine kleine Aufflligkeit, wie ein Ei dem anderen hnlich.
 
Ilka hatte seit ihrer Geburt einen hheren Nasenrcken. Was zunchst nicht weiter auffiel. Dadurch waren sie von eingeweihten Personen zu erkennen, auch wenn sie, was nicht allzu hufig vorkam, getrennt auftraten.
 
Sie waren jetzt 28 Jahre alt und gehrten nicht mehr zu der Generation, denen die Eltern, als sie noch Kinder waren, unbedingt die gleichen Kleider angezogen htten. Allerdings wollten das Ilka und Anna Lena selbst so.
 
Ihre Eltern versuchten, sie auch auf anderen Gebieten vllig unterschiedlich zu behandeln.
 
Ihre Namen waren einmal ein Doppelname und einmal ein Einzelname, was zur Folge hatte, dass Anna Lena sich nur Anna rufen lie. Die Sitzverteilung im Kindergarten brachten sie sehr schnell durcheinander, da sie zuerst getrennt untergebracht waren. Durch krftiges Stren, es ging auch schon mal eine Vase entzwei, erreichten sie die Zuteilung der Sitzordnung nebeneinander.
 
Auch bei der Einschulung brachte man sie zunchst in verschiedenen Klassen unter. Ein Leistungsabfall bei beiden, von einem weitsichtigen Lehrer erkannt, brachte sie wieder zusammen. Ihre Noten wurden daraufhin sofort besser.
 
Erste Freundschaften mit Jungs wurden von beiden sehr locker genommen. Manchmal machten sie sich sogar einen Jux daraus, dass sie ihre Freunde tauschten und diese davon nichts mitbekamen. Wenn eine ein Date hatte, blieb die andere meistens in der Nhe.
 
Das zahlte sich eines Abends aus, als Anna Lena von einem Jungen abgeholt wurde und dieser beim Nachhause gehen vom Kino in einer dunklen Ecke etwas alkoholisiert ber sie herfiel. Anna Lena konnte sich zunchst ganz gut wehren und die Hnde des Jungen von ihrem Busen fernhalten. Doch als er sie auf den Boden warf, sich auf sie legte und ihr unter den Rock fasste, schrie sie laut. Sie rief jedoch nicht um Hilfe, sondern den Namen ihrer Schwester. Diese hatte sich nach dem Kino noch ein Eis gekauft und versptete sich somit um fnf Minuten. Da Ilka nicht sofort erschien, geriet Anna Lena in Panik und schrie lauter. Das empfand der Junge als gefhrlich fr ihn und er hielt ihr den Mund zu. Das htte er besser nicht gemacht, denn der Biss ging bis auf den Knochen, was zur Folge hatte, dass Anna Lena eine krftige Ohrfeige bekam und ihn wieder loslie. Nun bog Ilka um die Ecke und vertrieb den Jungen. Dieser lief so schnell er konnte. Gegen zwei htte er es ja noch aufgenommen. Eine, die es doppelt gab, war ihm nicht geheuer. Er fluchte im Laufen etwas wie: Schei Dosenbier, das macht nicht blind, man sieht doppelt!
 
Anna Lena und Ilka Goldstein mussten trotz der brenzligen Situation lachen.
 
So waren sie bisher sehr aufeinander fixiert. Bis zu dem Zeitpunkt, als Anna Lena ihren spteren Mann Ingo Ebert kennen lernte. Ilka hielt sich seit dem ersten Kontakt ihrer Schwester zu Ingo schlagartig zurck.
 
Nicht dass sie eiferschtig gewesen wre, sie sprte instinktiv, dass es mit Ingo und Anna etwas Ernstes war. Lediglich machte sich bei ihr eine tiefe Traurigkeit breit, die sie nach auen hin aber glnzend verbergen konnte. Eigentlich htte sie sich fr ihre Schwester freuen mssen. Das konnte sie aber nicht. Ihre traurigen Gefhle konnte sie sich erst viel spter erklren. Diese hatten nichts mit ihrer Schwester zu tun. Diese galten dem Freund der Schwester.
 
Nach wie vor erzhlten sie sich alles. Und dazu gehrte auch Annas Bettgeflster.
 
Aber sie sprach in einer anderen Art von Ingo, wie sie das vorher von Klaus, Sven, Martin, Kevin, Patrick, Janosch, Peter, Michael und Norman getan hatte.
 
Ilka verstand Anna sehr gut und freute sich fr sie, wenn sie bei ihr war.
 
Ilka Goldstein hatte wie ihre Schwester einen makellosen Krper mit Traummaen, die sich wohl jede Frau wnschen wrde. Der einzige Unterschied zu Anna Lena war die Frisur, die Ilka schulterlang trug. Das lenkte etwas von ihrem Nasenrcken ab.
 
Ihre Nase machte ihr seit geraumer Zeit groen Kummer. Nicht nur, dass der Hcker grer geworden war, es kam ihr zumindest so vor, er schmerzte auch in letzter Zeit etwas. Eigentlich fingen die Schmerzen schon whrend der Studienzeit an.
 
Whrend Anna Lena Journalismus und Politik studierte, lag Ilka eher das Fach Informatik.
 
Zu dieser Zeit gab ihr eine Kommilitonin die Adresse einer Klinik in Hessen, die sich auf Schnheitsoperationen im Gesichtsbereich, Fettabsaugung und Brustoperationen spezialisiert hatte.
 
Dort hatte Ilka auch mal angerufen und die Kosten fr eine Nasen-OP erfragt, hatte den Fall aber schnell ad acta gelegt, da mit ber 4000 Euro und ohne Kassenleistung zu rechnen war.
 
Dann wurden die Schmerzen grer und der Arzt in der HNO in Gieen sagte ihr, dass dies nun keine kosmetische Sache mehr sei, sondern medizinisch notwendig wre, folglich auch in die Gewhrleistung der Krankenkasse fallen wrde.
 
Diese jedoch berief sich auf irgendeinen Artikel der Satzung und wollte zunchst keine Kosten bernehmen. Aufgrund einer schriftlichen Stellungnahme des Arztes lieen sie doch mit sich reden und wollten einen gewissen Satz von 72,6 Prozent der Kosten bernehmen.
 
Ilka konnte sich nicht erklren, warum gerade 72,6 Prozent. Sie belie es aber dabei mit einem Achselzucken und war bereit, die verbleibenden 1100 Euro zu bezahlen.
 
Sie vereinbarte einen Termin mit der privaten Klinik, die ihr empfohlen worden war, und konnte sich eine Woche spter zur ersten Untersuchung dort einfinden.
 
In einem Fragebogen beantwortete sie alle Fragen wahrheitsgem, obwohl einige ziemlich indiskret waren. Sie konnte sich nicht erklren, was der Zyklus ihrer Menstruation mit ihrer Nase zu tun haben sollte. Ebenso war ihr die Frage nach Geschwistern, insbesondere nach Zwillingsschwestern oder Brdern nicht plausibel.
 
Sie sollte sich mit dem Ausfllen der Fragebgen Zeit lassen, wurde ihr von der netten Empfangsdame gesagt. Es sah hier nicht aus wie in einer Klinik, eher wie in einem Hotel.
 
So sa sie auch nicht in einem blichen Wartezimmer, sondern auf einem Barhocker an einer Kaffeebar bei einem Latte Machiato, der auf Kosten des Hauses ging. So erklrte es ihr die junge Assistentin. Lediglich eine etwas lter aussehende Frau mit hochgesteckten Haaren, an deren Ansatz ein leichtes Grau zu erkennen war, passte irgendwie nicht in diese Praxis.
 
Ilka Goldstein las gedankenverloren den Namen der Frau auf dem Anstecker ihres weien Kittels und fand, dass Margaretha Laumann gut zu ihr passen wrde.
 
Oje, dachte Ilka, welch ein Kontrast. Zu einer solch modernen Praxis ein solcher schrulliger Vogel! Diese Meinung teilte sie mit den meisten jngeren Patientinnen der Praxis.
 
Dann fllte sie den Fragebogen fertig aus und gab ihn dem schrulligen Vogel. Als Ilka der Frau ganz nahe stand, bemerkte sie, dass sie doch jnger war, als man annehmen konnte. Ilka machte sich keine weiteren Gedanken um sie und fuhr nach Hause.
 
Schon zwei Tage spter erhielt sie einen Anruf aus der Klinik. Die Sekretrin des Oberarztes Professor Doktor Werner Justus Hohenfels war am Apparat und wollte wissen, ob Ilka am darauffolgenden Freitag zur ersten Untersuchung kommen knnte. Als der Termin stand, war Ilka erleichtert und auch etwas euphorisch. Kam nun endlich Bewegung in ihre Nase.
 
Prof. Hohenfels hatte sie lange beobachtet und kam zu der Erkenntnis, dass Ilka eine uerst attraktive und gutaussehende junge Frau war, die den beraus groen Vorteil hatte, ein Zwilling zu sein. Er sa ihr gegenber und las in ihrem Fragebogen, zu dem er einige Fragen hatte.
 
Und Ihre Zwillingsschwester ist nasentechnisch gesehen ok?
 
Ja. Sie hat keine Probleme.
 
Gut. Dann lassen Sie uns mal das Nschen betrachten.
 
Er schaute ausgiebig in Ilkas Nase und beleuchtete sie von allen Seiten. Dann machte er Fotos.
 
Zwischenzeitlich klopfte es an der Tr und als Hohenfels Herein rief, erschien Margaretha Laumann und stellte eine Tasse Kaffee auf dem Schreibtisch ab. Dabei lie sie sich Zeit und Ilka fiel auf, dass sie den Professor geradezu mit den Augen verschlang. Der wiederum beachtete sie gar nicht.
 
Als sie immer noch neben dem Schreibtisch stand, sagte er zu ihr: Ja, Frau Laumann. Ist noch was?
 
Sie schttelte nur kurz den Kopf.
 
Dann gehen Sie bitte wieder an Ihre Arbeit.
 
Enttuscht zog sie ab. Ilka vermutete, dass die Dame in ihren Professor hoffnungslos verliebt war. Der schien dies aber nicht zu bemerken oder wollte es nicht sehen, was Ilka verstehen konnte.
 
In der Tat war es so, dass Hohenfels Frau Laumann von seiner Vorgngerin bernommen hatte. Sie passte nicht in das Konzept der Klinik, welches den gut zahlenden Privatpatienten eine junge, dynamische Mitarbeitergruppe prsentierte.
 
Hohenfels wollte eine solch hausbackene Person nicht in seiner Klinik beschftigen, sah aber bis jetzt keine Mglichkeit, sie loszuwerden. Obwohl er schon der Meinung war, dass ihre mrrische Art geschftsschdigend sei. Auerdem spionierte sie ihm hinterher, was er sich damit erklrte, dass sie in ihn verliebt war. Dies wiederum strte ihn nicht, es war eher so, dass es seinem mnnlichen Ego gut tat. Somit war er sich selbst nicht im Klaren, ob er sie entlassen sollte oder nicht. Sie war auch schon zu lange in der Klinik beschftigt und ihr war so ohne weiteres gar nicht zu kndigen.
 
Nach einer Weile gab er eine abschlieende Bewertung zu Ilkas Nase ab.
 
Also, Frau Goldstein. Die Sache ist nicht so einfach wie es scheint. Wir knnen nicht einfach etwas am Knochen abhobeln. Es muss ein Stck entfernt werden und dann mssen wir einen Aufbau mit Rippenknorpeln machen. Sie werden zwei oder drei Tage stationr bleiben mssen. Ihr Gesicht wird nach der OP zunchst einmal entstellt aussehen, wenn die Schwellung aber nachlsst, wird sich eine schn geformte Nase wie bei Ihrer Schwester zeigen. Bringen Sie doch mal ein Foto von ihr mit.
 
Und was kostet das alles?
 
Nun, wir behandeln hier normalerweise nur Privatpatienten. Fr die ist der Betrag von 8000 Euro keine Frage.
 
Ilka wollte schon aufstehen, sich bedanken und gehen, da sagte Prof. Hohenfels: Wir haben selbstverstndlich eine Kassenzulassung. ber den Betrag darber hinaus brauchen Sie sich keine Gedanken zu machen, vorausgesetzt, wir knnen ein paar Fotos von der OP Ihrer Nase machen, fr die rztezeitung.
 
Ja? Das ginge so? Na ist ja prima. Wann kann es losgehen?
 
Von uns aus nchste Woche. Lassen Sie sich einen Termin geben und dann sehen wir mal weiter.
 
Ilka fuhr am Abend zu Anna Lena, Ingo und der kleinen Jessica. Sie erzhlte stolz die Neuigkeit mit der OP und fotografierte Anna Lena von allen Seiten.
 
Eine solche Nase, wie du sie hast, soll es sein.

    
        3. Erster Zwillingsversuch
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Komm in die Klinik! Es gibt Arbeit fr dich.
 
Prof. Werner Justus Hohenfels sprach am Telefon mit seinem Sohn nie lange. Kurze Anweisungen, die der Herr Sohn auszufhren hatte, waren schnell gesagt und wenn er dann gleich den Hrer auflegte, konnte Volker Hohenfels nicht widersprechen.
 
Er war nun 30 Jahre alt und stand immer noch sehr stark unter dem Einfluss seines Vaters. Dieser bezahlte allerdings auch all seine Verbindlichkeiten.
 
Einen Porsche Cayenne Hybrid mit einer von ihm gewnschten Ausstattung zu 108.965,00 Euro war die neueste Ausgabe, die vor Kurzem vom Konto des Vaters abging. Dieser fragte sich nicht, warum die
 
Hifi-Anlage im Wagen an die 24.000 Euro und somit so viel wie ein Kleinwagen kostete. Er bezahlte und war sich der uneingeschrnkten Dienste seines Sohnes sicher.
 
Volkers Mutter war vor 26 Jahren bei einer Nierenoperation gestorben. Die OP wurde von einem Freund der Familie, einem Unfallchirurgen der Uniklinik Gieen, durchgefhrt. Er hatte bei ihr einen faustgroen Tumor entfernt. Der Arzt konnte allerdings am Ableben von Frau Hohenfels nichts ndern. Innere Blutungen, die nicht gestillt werden konnten, hatten sehr schnell dazu gefhrt.
 
Zwar hatte man Frau Hohenfels noch einmal notoperiert, aber die Blutung in den Bauchbereich war nicht zu stoppen und so versagten nach und nach alle Organe.
 
Agnes Hohenfels hatte eine Zwillingsschwester, die schon am nchsten Tag aus den Staaten angereist kam. Man hatte sie jedoch noch gar nicht ber den Tod ihrer Schwester benachrichtigen knnen. Sie hatte es jedoch geahnt. Eine innere Stimme hatte ihr ins Ohr gefl stert, dass ihre Schwester mit dem Tode rang.
 
Seit dieser Zeit reifte der Gedanke an eine Erforschung der Psyche von Zwillingen in Prof. Hohenfels Gemt. Er war der Meinung, wenn die Zwillingsforschung weiter fortgeschritten wre, htte man den Verlauf der Situation bei der Schwester seiner Frau erkennen knnen. Sogar ber eine grere Entfernung hinweg, da selbst ber die Weite des Ozeans eine Verbundenheit der Schwestern bestand.
 
Er begann sich ber Zwillingsforschung zu informieren, stellte aber rasch fest, dass es wenig verwertbares Material aus dem weiten Feld der Parapsychologie gab. Mehr Informationen waren ber Zwillingsversuche zu erhalten. Allen voran ber den KZ-Arzt Josef Mengele. Mengele wurde 1943 Lagerarzt in Auschwitz. Im Zentrum seiner Forschungen standen vererbungswissenschaftliche Zwillingsuntersuchungen. Sein Fanatismus nahm solche Ausmae an, dass die berlebenden Gefangenen spter sagten, Mengele allein sei Auschwitz gewesen. Es wurden von ihm eineiige Zwillingspaare vermessen und untersucht. Man erhoffte sich, durch Abweichungen oder bereinstimmungen in der krperlichen oder geistigen Entwicklung herauszufinden, welche Merkmale und Krankheiten genetisch bedingt und welche durch uere Lebensumstnde hervorgerufen wurden. Fehler in der Genetik sollten nicht weitervererbt werden. Man wollte eine perfekte arische Rasse zchten. Das Ganze wurde vom NS-Staat finanziell untersttzt. Es gab keine Grenzen in der Forschung. Es war alles erlaubt.
 
So konnte Mengele in seinem Versuchslabor seine unmenschlichen und grausamen Experimente an Zwillingen durchfhren, die bedingungslos geqult und verstmmelt wurden. Ihnen wurden bei vollem Bewusstsein Knochenmark entnommen, die Schdeldecke geffnet oder Krankheitserreger injiziert.
 
Waren sie als Versuchsobjekte unbrauchbar geworden, wurden sie mit einer Phenolspritze ins Herz gettet und obduziert. Die Organe der Zwillingsprchen wurden dann verglichen.
 
Heute erklrt wohl jeder Arzt, dass diese Verbrechen natrlich mit nichts zu entschuldigen sind. Es wurde jedoch gesetzlich festgelegt, dass die Erkenntnisse dieser menschenverachtenden Versuche auch heute noch als Grundlage in der modernen Forschung eingesetzt werden drfen. Das Wissen, welches durch so viel Grausamkeit entstanden ist, sollte nicht vllig umsonst gewesen sein. Es sollte ja heute anderen Menschen zugutekommen.
 
Hohenfels war kein Nazi. Die Versuche mit Zwillingen, die Mengele machte, lehnte er ab.
 
Allerdings war auch seine Mission nicht frei vom Weg des Schmerzes fr die Probanden. Hohenfels war der Meinung, dass extreme Gefhlsregungen eines Zwillings bei dem anderen signalisiert werden wrden und man sie dann auch messen knnte.
 
Da er aber auf keine fundierten Daten zur Bestimmung von Messpunkten der Parapsychologie am Gehirn von Zwillingen zurckgreifen konnte, entwickelte er einen Messkranz, der in Stirnhhe um den gesamten Kopf herumging. ber zwanzig Dioden konnten so feinste Hirnstrme als Diagramm aufzeichnen.
 
Eine parallele Datenspeicherung zu den Diagrammen erfolgte durch Messung der Herzfrequenz, des Pulses und der Drsenttigkeit.
 
Hohenfels war weiterhin davon berzeugt, dass sich negative Empfindungen besser transportieren lieen, als positive. Er begrndete dies damit, dass ja auch eine negative Meldung in der Zeitung, etwa ein Flugzeugabsturz, lnger in den Kpfen der Leser verweilen wrde, als eine positive Meldung, wie etwa die Rettung eines Nichtschwimmers aus dem Wasser. Somit baute er alle Versuche auf erlebten physischen und psychischen Schmerz auf.
 
Hohenfels hatte in den 1970er Jahren in England und in den Staaten Medizin studiert und bekam 1982 eine Anstellung in dem Universittsklinikum in Gieen. Zunchst als Stationsarzt in der Unfallchirurgie, spter dann als Chefarzt. In seiner Doktorarbeit ging er auf Forschungsergebnisse ein, die den Heilungsverlauf durch psychische Beeinflussung der Patienten beschleunigten.
 
Da er jedoch keinerlei konkrete Flle nachweisen konnte und zwar weder eigene, noch Ergebnisse von Kollegen, fasste er seine Doktorarbeit in einem Stil, der weder belegt noch dementiert werden konnte, ab. Ihm konnten somit auch keinerlei Plagiatsvorwrfe zur Last gelegt werden. Es befanden sich in seiner Dissertation viele nichtssagende Aussprche, wie:
 
Die Parapsychologie ist die Wissenschaft bernatrlicher Phnomene. Da trotz mehrjhriger intensiver Bemhungen und diverser Forschungsreihen keines der paranormalen Phnomene nachgewiesen werden konnte, gilt die Parapsychologie heute eher als Pseudo-Wissenschaft und mndet in ihrer Erkenntnisbedeutung mehr in den Bereich der Psychologie.
 
Htte er diese Arbeit in der 10. Klasse abgegeben, so htte er sehr wahrscheinlich nur eine Vier dafr bekommen.
 
Nach dem Tod seiner Frau ging er nach Marburg. Eine Freundin der Familie, die dort eine gutgehende Privatklinik fr Schnheitsoperationen betrieb, machte ihm das Angebot, er knne die Klinik bernehmen, da sie sich zur Ruhe setzen wollte.
 
Hohenfels sah das als einen Wink des Schicksals und sagte zu, zumal zwei Argumente hervorstanden: a, mit Schnheitsoperationen lie sich sehr viel Geld verdienen und b, was das wichtigere Argument fr Prof. Dr. Werner Justus Hohenfels war, ein wesentlich hherer Freizeitfaktor. Hier hatte er Zeit, seinen Forschungen intensiver nachzugehen.
 
Ein Jahr spter zog Werner Hohenfels mit seinem Sohn Volker aufs Land in die unmittelbare Nhe Marburgs.
 
Er hatte einen alten Bauernhof, wenige Kilometer von der Stadt und der Klinik entfernt, aus einer Insolvenz erstanden. Sein Banker hatte ihn darauf aufmerksam gemacht, dass eine Versteigerung demnchst angesetzt werden solle. Beilufig erwhnte der Bankangestellte auch Zahlen, die eigentlich nicht fr dritte Ohren bestimmt waren. Er lie auch nicht unerwhnt, dass er zu dem Insolvenzverwalter einen guten Draht hatte und durch ihn wusste, dass er die Vermarktung des Hofes als lstige Notwendigkeit ansah. Wenn er die Sache schnell hinter sich bringen knnte, wrde er auf einen hheren Verkaufserls verzichten.
 
Hohenfels kaufte noch am nchsten Tag den alten Bauernhof, nachdem er sich seine Lage und den Zustand angesehen hatte. So kam es erst gar nicht zu der Versteigerung. Er bezahlte lediglich 120.000 Euro plus 10.000 fr den Banker, der sich angesichts einer solchen inoffiziellen Provision keine Gedanken ber die strafbare Relevanz seines Verhaltens machte.
 
Die Scheune und das Hauptgebude lie er aufwendig renovieren, mit Photovoltaik und Solar versehen. Das alte Fachwerk wurde herausgehoben und die neuen Fenster passten sich gut in das Bild einer modernisierten Hofreite ein.
 
Zuvor waren umfangreiche Bodenarbeiten ntig gewesen, da eine unterirdische Verbindung vom Hauptgebude zur Scheune bestehen sollte. Diese wurde zunchst vollkommen abgebaut. Nachdem eine riesengroe Betonplatte in die Erde gegossen wurde, erfolgte der Ausbau unterirdisch zgig. Dann wurde die Fachwerkscheune wieder draufgesetzt. So gab es einen Zugang zu den Kellerrumen vom Haupthaus und einen Fahrstuhl von der Scheune nach unten.
 
Als die Arbeiten nach einem Dreivierteljahr beendet waren und beide Hohenfels einzogen, sah man uerlich nichts mehr von dem neuen Keller. Der Ausbau des Anwesens kostete Hohenfels das Dreifache des Kaufpreises.
 
Im Keller richtete Prof. Hohenfels in den darauffolgenden Wochen eine Praxis ein, die mit teuren und hochmodernen medizinisch-technischen Gerten bestckt wurde.
 
Sein Drang nach Forschung und Erforschung der Willenskraft von Zwillingen konnte gelebt werden.
 
Das gestaltete sich fr Hohenfels zunchst schwieriger, als er vermutete. Er kam nicht so recht an Informationen und an Daten von Zwillingen, die er bentigte, obwohl er deutschland- und auch weltweit Verbindungen hatte.
 
Dann versuchte er, von Schulen und Kindergrten Adressen zu bekommen.
 
Schlielich hatte er Erfolg, als er den Schulen im Kreis Marburg anbot, im Rahmen einer Klinikbesichtigung Schlern die Mglichkeit zu geben, in eine Schnheitsfarm zu schauen und die Arbeit in der Klinik hautnah zu beobachten.
 
In der dritten Besucherklasse befanden sich Zwillinge. Hohenfels war in groer Erregung. Zwei Jungen im Alter von zehn Jahren fanden seine ganze Aufmerksamkeit.
 
Der Migrationshintergrund, es waren Einwanderer aus der Trkei, war von seiner Warte aus eher positiv zu sehen. Es wrden keine Beschwerden von Trken an ihn gerichtet werden, so nahm Hohenfels an.
 
Hohenfels demonstrierte der Klasse, wie eine Blutentnahme geschah und suchte sich wie zufllig einen der Zwillinge aus.
 
He, Junge, du da! Wie ist dein Name?
 
Etwas eingeschchtert sagte der Kleine: Ergan.
 
Gut, Ergan. Hast du Mut?
 
Das darf man einen trkischen Staatbrger, auch wenn er erst zehn Jahre alt ist, nicht fragen. Wenn er jetzt nein gesagt htte, wre spter zuhause sehr wahrscheinlich ein Drama passiert.
 
In diese Richtung gingen auch die Gedanken von Hohenfels.
 
Logischerweise sagte Ergan auch sofort zur Mutfrage: Ja.
 
Gut. Dann setz dich mal auf den Stuhl und ihr anderen haltet ein wenig Abstand. Dein Bruder geht mal ganz nach hinten.
 
Hohenfels flsterte Ergan zu: Pass auf. Wir machen einen Streich. Wir erschrecken die anderen mal ganz doll. Wenn ich dir die Hand drcke, dann schreist du laut auf vor Schmerz.
 
Er zwinkerte dem Kleinen zu und dieser grinste und spielte mit. Hohenfels entnahm eine sterile Spritze und hielt sie so, dass keiner sehen konnte, dass er nicht in den Arm von Ergan einstach. Er suchte den Blick von Ergans Bruder und drckte mit der Hand zu. Sofort schrie Ergan wie am Spie.
 
Alle Anwesenden, die beiden Lehrerinnen inbegriffen, waren schockiert. Nur einer nicht. Den schien das Ganze vllig kalt zu lassen: Ergans Bruder.
 
Als nun Ergan und der Arzt lachten, wurde so langsam allen klar, dass das eine abgemachte Sache war.
 
Also, das war nur ein Scherz und Ergan hat prima mitgespielt. Jetzt wird es aber wirklich ernst.
 
Und somit stach ihm Hohenfels die Nadel in die Vene. Nicht gerade sanft. Er konnte das besser, aber er wollte es nicht. Das Blut lief in die Kanle und auch hierbei zitterte der Arzt.
 
Ergan verzog das Gesicht und hatte Schmerzen. Sein Stolz lie es aber nicht zu, dass er weinte.
 
Hohenfels Blick ruhte auf dem Gesicht von Ergans Bruder. Und dort glaubte er, schon als er die Spritze ansetzte, einen Hauch von Entsetzen zu sehen.
 
Eine weitere Person schaute sehr irritiert auf Hohenfels. Es war seine schrullige Mitarbeiterin, Frau Lau-mann. Hohenfels’ Blick begegnete dem der Frau nur kurz, machte ihn aber nachdenklich. Dann konzentrierte er sich wieder auf seinen Patienten.
 
Die Kanle war voll und Hohenfels sagte: Na, Ergan. War doch gar nicht so schlimm, oder?
 
Der schttelte mit dem Kopf und war froh, es berstanden zu haben.
 
Weil du so schn tapfer warst, bekommst du auch ein Geschenk.
 
Ein fernsteuerbares Rennauto ging in den Besitz von Ergan ber.
 
Sag mir doch deine Adresse, falls du spter doch Schmerzen hast.
 
Hohenfels wollte auf diese Adresse zurckkommen. Und das sehr bald.
 
Er zog aus diesem Experiment das Resultat: Bei dem simulierten Schmerz verzog der Bruder keine Miene. Bei dem echten Schmerz, so glaubte Hohenfels, war schon kurz vorher ein Erkennen zu sehen. Das war fr Hohenfels der Beweis. Mehr noch. Es war der Beginn des Durchbruchs. Dies konnte ein Meilenstein in der Forschung der Parapsychologie sein. Der Nobelpreis rckte in greifbare Nhe. Nur der Beweis fehlte. Das wre doch auch irgendwie zu machen.
 
Wenn Hohenfels zu diesem Zeitpunkt gewusst htte, in welchen verbrecherischen Sumpf er sich im Laufe der nchsten Jahren begeben wrde, htte er sicherlich seine Forschungen eingestellt, bevor sie berhaupt begonnen hatten. Dies geschah zum Leidwesen einiger Zwillinge leider nicht. Jetzt musste er am Ball bleiben und weitere Experimente starten. Das machte er schon am nchsten Tag.
 
Als die Brder Ergan und zdemir von der Schule nach Hause kamen, stand er abseits an der Strae. Er winkte sie zu sich und fragte, ob denn alles in Ordnung wre und der Schmerz nachgelassen htte.
 
Ergan bejahte es und erklrte, dass es nicht so schlimm gewesen wre.
 
Hohenfels wollte von zdemir wissen, ob er sich auch ein schnes ferngesteuertes Auto wnschte.
 
Als dieser bejahte, sagte Hohenfels: Ihr braucht nur noch mal in meiner Privatpraxis vorbeizuschauen und von zdemir mchte ich etwas Blut abnehmen. Tut auch nicht weh.
 
Sie waren einverstanden, mussten jedoch erst zum Mittagessen gehen und ihrer Mutter die Hausaufgaben zeigen. Er musste also warten. Die Aussicht auf ein weiteres Experiment bremste seine Geduld herunter.
 
Nachdem die Brder wieder aus dem Haus kamen, nahm Hohenfels sie im Auto mit zu seiner Hofreite. Er erklrte ihnen, dass er einige Messungen am Kopf von Ergan durchfhren wollte.
 
Als dieser ngstlich schaute, sagte er ihm, dass er keine Angst zu haben brauche, es wrde bestimmt nicht weh tun und ginge auch ganz schnell.
 
Im Keller setzte er Ergan auf einen Stuhl und befestigte einige Elektroden an seinem Kopf und am Brustkorb. Ein hochmoderner Computer zeichnete die Herzfrequenz, Puls und Gehirnstrme auf.
 
So, alles klar? Siehst du, es tut nicht weh. Ich muss jetzt noch deine Arme und den Kopf etwas fixieren, damit du ganz still hltst. In der Zeit gehe ich mit deinem Bruder nach nebenan und entnehme ihm etwas Blut. Also, bis gleich.
 
Er schloss die Tr. Der Raum war schalldicht, so konnte kein Ton nach nebenan dringen. Hohenfels setzte auch zdemir auf einen Stuhl und band ihm Arme und Beine mit Klettband fest.
 
Der Junge ahnte etwas und wollte wieder aufstehen, was nun aber nicht mehr ging. Hohenfels fixierte den Kopf des Jungen an dem Stuhl. Er verband ihm die Augen.
 
Leider muss ich dir doch etwas weh tun. Aber es dient der Wissenschaft und dauert auch nicht lange.
 
Der Junge weinte. Er fhlte, dass es schlimm werden wrde.
 
Hohenfels ffnete den Mund des Jungen mit einem Spatel und stach mit einer kleinen Kanle zwischen Backenzahn und Zahnfleisch bis tief auf die Wurzel.
 
Der Junge schrie wie am Spie und bumte sich auf. Hohenfels kannte kein Erbarmen. Er war wie im Rausch. Die Prozedur wiederholte sich dreimal. Dann lie er von dem Jungen ab. Er gab ihm etwas Nelkenl auf den Zahn, was ihm sofort Linderung brachte.
 
So. Du hast es berstanden. War doch gar nicht so schlimm. Oder? Jetzt habt ihr euch aber ein Eis verdient. Ach ja, das Auto selbstverstndlich auch.
 
Hohenfels band den Jungen los, der schon wieder etwas vershnt war, bekam er doch ein fernsteuerbares Auto geschenkt.
 
Sie gingen nach nebenan. Hier befreite er Ergan von seinen Fesseln. In seinem Gesicht glaubte Hohenfels pures Entsetzen zu sehen.
 
Wenn dies von den Auswertungen der Daten auf dem PC besttigt wurde, so war eine weitere Hrde in Richtung Nobelpreis genommen.

    
        4. Marlene – der Nerv – und die Lahn

    [image: Bild 129262 - Dieses Bild ist aus diesem Werk.]
 
Die 245 Kilometer lange Lahn entspringt im sdlichen Rothaargebirge und mndet bei Lahnstein in den Rhein. Sie ist eine der schnsten Nebenflsse Deutschlands.
 

 
Die Forschungen von Professor Werner Hohenfels zogen sich durch die nchsten Jahre, ohne dass ein wesentlicher Durchbruch zu erkennen gewesen wre.
 
Dieses lag nicht am Einfallsreichtum oder an der Vorgehensweise des Arztes. Im Gegenteil, er wurde immer aktiver. So berredete er seinen Sohn frhzeitig, fr ihn im Sinne der Wissenschaft ttig zu sein.
 
Mit 17 machte sich Volker Hohenfels im Auftrag seines Vaters an eine Schlerin seiner Parallelklasse heran. Wie sollte es anders sein, war sie ein Zwilling. Volker Hohenfels machte ihr Komplimente und kleine Geschenke. Beim Treffen im Eiscaf spendierte er ihr grozgig einen Schwarzwaldbecher und gab sich weltmnnisch, als er fr sich lediglich einen Espresso bestellte. Beim anschlieenden Bummel durch die Altstadt schenkte er ihr eine Kette, die sie im Schaufenster eines Juweliers gesehen hatte. Sie wollte diese zunchst nicht annehmen, als Hohenfels aber beleidigt tat und erwhnte, dass er in diesem Fall die Kette ihrer Schwester schenken msse, zierte sie schnell den Hals des jungen Mdchens.
 
So hatte er nach kurzer Zeit eine intime Beziehung zu ihr, was ihm nicht schwerfiel, denn das Mdchen hatte eine gute Figur. Es lag ihm nicht besonders viel an ihr, aber der Sex mit ihr, den er in den kommenden Tagen und Wochen hatte, war gut. Ihr Name war Karena und der ihrer Schwester Marlene.
 
Eine Party mit Band in der Hofreite beeindruckte Karena und Marlene sehr. Es gab viel Alkohol und die beiden Schwestern waren heftig beschwipst, sodass sie in der Privatklinik bernachten wollten.
 
Es war zwischen Volker Hohenfels und seinem Vater verabredet, wenn alle anderen Gste gegangen waren, den beiden Mdchen einen letzten, kleinen Absacker zu reichen. Dieser sollte sie aber wirklich absacken lassen.
 
Er enthielt ein Mittel, was die Muskulatur erschlaffen lie, die Sinne jedoch nicht berhrte. Der Professor entnahm es seinem Arzneischrank, den er wieder sorgfltig verschloss.
 
Gegen 2.00 Uhr nachts war es so weit und die beiden Mdchen waren bewegungsunfhig. Nachdem Volker seinem Vater half, sie auf die Sthle zu setzen, wollte dieser ihn wieder nach oben schicken. Aber Volker bestand darauf, sehen zu wollen, was sein Vater mit ihnen machte.
 
Gut, dann kannst du mir assistieren.
 
Seine Freundin Karena war im Nebenraum. Vor ihnen auf dem Stuhl sa, schlafend und alkoholisiert, Marlene. Oder war es ungekehrt? Jedenfalls hatten sie dem Mdchen im Nebenraum Sensoren auf dem Kopf und am Krper befestigt.
 
Volker Hohenfels hatte sich bis dahin noch keine richtigen Gedanken um das, was sein Vater fr seine Forschungen tat, gemacht. Jetzt sah er, dass er dem Mdchen wehtun wollte. Es schreckte ihn jedoch nicht ab, sondern erregte ihn eher. Er sah seinem Vater fasziniert zu.
 
Und den Schmerz der einen kannst du bei der anderen sehen?
 
Prof. Hohenfels sagte zu seinem Sohn: Ja, aber das zu beweisen ist mir noch nicht gelungen. Halt ihr den Mund auf. Die Nerven der Zhne sind sehr empfindlich. Wenn ich sie am Krper verletze und man sieht dies, kann man das eventuell als Beweis gegen mich verwerten, falls sie morgen zu einem Arzt gehen sollte.
 
Er stie mit einer Kanle durch das Zahnfleisch auf den Nerv. Marlene spannte alle Muskeln an.
 
Sieh dir diese Reaktion an. Trotz eines starken Mittels zur Betubung der Muskulatur bumt sie sich auf. Es mssen starke Schmerzen sein. Wir haben ausnahmsweise einmal Zeit. Fr die Aufzeichnungen sind grere Abstnde der Behandlung von Vorteil. Warten wir also etwas.
 
Hohenfels war im Erklrungsrausch und stopfte seinen Sohn mit Wissen voll.
 
Willenskraft lsst Energie entstehen. Deutlich wird dies, wenn wir uns in einer Notsituationen befinden und um unser Leben frchten. Die Energie, welche dann pltzlich in uns steckt und mit welcher wir uns dem berlebenskampf stellen, htten wir uns wahrscheinlich selbst niemals zugetraut. Sie ist so gro wie bei der Lwenmutter, die um ihr Junges kmpft und dabei ungeahnte krperliche Krfte mobilisiert, allein durch ihren geistigen Zustand. Durch den Trieb, ihre Brut zu schtzen. Wut, Hass, Verzweiflung und Angst werden also in pure Energie umgewandelt.
 
Dann stie er wieder mit der Kanle tief auf den Nerv am Zahnhals entlang und kratzte an ihm. Ein langes Sthnen und ein starkes Anspannen der Muskeln war Marlenes Reaktion. Er hielt inne.
 
Wir wissen, welche Macht unsere Gedanken auf uns selbst und andere haben. Die Willenskraft nutzen Menschen, um Unglaubliches zu vollbringen, ber sich hinauszuwachsen, ungeahnte krperliche Krfte zu entfalten und sprichwrtlich Berge zu versetzen. All das ist bei Zwillingen sehr viel strker vertreten. Und mir gelingt irgendwann der Beweis. Ich werde finden, was vor mir noch keinem gelang.
 
Wieder traf die Nadel auf den Nerv. Und wieder bumte sich das Mdchen auf. Hohenfels bewegte den Nerv hin und her. Marlene zitterte nun. Hohenfels hrte nicht auf. Die Tortur nahm kein Ende. Das Mdchen musste ungeheuere Schmerzen erleiden.
 
Marlene zitterte immer strker. Ihr Gesicht war wei wie die Wand. Pltzlich hrte ihr Zittern auf. Ihr Herz hrte ebenso auf zu schlagen. Prof. Hohenfels bemerkte es zunchst gar nicht.
 
Sein Sohn machte ihn aufmerksam.
 
Du, Papa. Ich glaube, sie lebt nicht mehr.
 
Hohenfels musste das erst einmal verdauen.
 
Er wollte sie doch nicht umbringen. Ein paar Minuten Schmerzen am Zahn knnen doch keinen Menschen tten. Und doch hatte sie keinen Herzschlag mehr.
 
Hohenfels band sie los und legte sie auf den Boden. Dann fing er mit der Reanimation an.
 
Volker Hohenfels stand hochrot im Gesicht mit klopfendem Herzen da. Der Professor fuhr ihn an:
 
Gib ihr Sauerstoff! Der blaue Schlauch. Maske ist im Schrank daneben.
 
Mann. Papa. Was machen wir jetzt?
 
Ein Gefhl der Verzweiflung kam auf.
 
Marlene reagierte nicht auf die Wiederbelebung. Nach zwanzig Minuten gaben sie es auf. Das Mdchen kehrte nicht ins Leben zurck.
 
Was sie nicht wussten, war, dass Marlene einen angeborenen Herzfehler hatte. Jeder vierte Mensch wird mit einem Loch in der Herzwand zwischen rechtem und linkem Vorhof geboren. Der Grund hierfr ist, dass der Blutfluss im Mutterleib zwischen beiden Herzkammern die Sauerstoffausbeute fr den Ftus erhht. Wenn sich das Kind nach der Geburt selbst ber seine Lungen mit Sauerstoff versorgt, sollte das Loch zuwachsen. Bei rund 25 Prozent der Menschen schliet es sich aber nicht vollstndig. In den meisten Fllen bereitet diese schlitzfrmige ffnung keine Probleme. Jedoch steigt die Gefahr des Schlaganfalls deutlich an.
 
Der Schmerz und die ffnung von der Gre einer Flaschenkapsel lieen den Muskel von Marlenes Herz zuerst rasen wie ein D-Zug, dann unregelmig stolpern und am Ende gnzlich erschlaffen. Sicher war der Schmerz der Auslser des Herzstillstandes, es htte sie aber auch zu jeder anderen Zeit, eventuell beim Joggen, treffen knnen.
 
Volker Hohenfels wiederholte seine Frage: Was machen wir jetzt mit ihr?
 
Der Professor wusste es auch nicht genau. Dann fiel ihnen Karena ein, die sie in der Hektik vergessen hatten.
 
Warte, ich muss nach ihrer Schwester sehen.
 
Karena sa bewegungslos auf dem Stuhl und hatte die Augen weit offen. Hohenfels erkannte die Panik in ihrem Blick. Sein Blut kam wieder in Wallung. Er war auf die Auswertung der Aufzeichnungen gespannt. Zu seinem Sohn sagte er: Hol zwei Flaschen Schnaps von oben!
 
Als dieser die Flaschen brachte, schttete er den Inhalt der einen Flasche Karena in den Mund und lie den Alkohol die Kehle hinunterlaufen. Das Mittel, das die Muskulatur betubte, war noch wirkungsvoll und so konnte sie nicht schlucken. Es wrde wohl noch ein oder zwei Stunden anhalten. Der toten Marlene schtteten sie die andere Flasche in die Kehle.
 
Pass auf! Wir bringen sie an eine ruhige Stelle ans Ufer der Lahn. Wir ziehen ihnen die Kleider aus und lassen es so aussehen, als wenn es eine Vergewaltigung gewesen wre.
 
Aber die Party. Es haben sie doch hier mindestens 30 Leute gesehen!
 
Ja. Aber sie haben sie hier lebendig gesehen. Du weit nicht wann und mit wem sie von hier weggegangen sind. Du hast auch etwas getrunken und bist dann ins Bett gegangen, falls man dich fragen sollte.
 
Volker Hohenfels fuhr den Mercedes seines Vaters auf dessen Befehl hin in die Scheune. Mit dem Aufzug transportierten sie mit vereinten Krften die Mdchen nach oben und luden sie auf die Rcksitze. Dann brachten sie die beiden Mdchen an die erwhnte Stelle an der Lahn.
 
Sie beeilten sich, denn es konnten schon zu solch frher Stunde Jogger unterwegs sein. Sie hatten Glck und trafen auf keinen. Hohenfels riss den Mdchen die Jeans, Strumpfhosen und Slips herunter und warf die Unterwsche in die Lahn. Die Mdchen lieen sie nebeneinander liegen. Dann verschwanden sie.
 
Eine Stunde spter fand der erste Jogger die beiden im Gras liegend und rief die Polizei. Kurz darauf erschien ein Groaufgebot von Polizei und Krankenfahrzeugen, rzten und Staatsanwaltschaft.
 
In der Gerichtsmedizin in Gieen stellte man einen natrlichen Tod bei Marlene, hervorgerufen durch groen Alkoholgenuss fest. Der Auslser war wohl ein Loch im Herzen, von zwei Zentimetern Durchmesser.
 
Eine Vergewaltigung fand aufgrund fehlender Indizien und der Tatsache, dass Marlene noch Jungfrau war, wohl eher nicht statt.
 
Einzige Aufflligkeit an der Leiche war eine kleine Entzndung im Anfangsstadium an einem Backenzahn. Sonst konnten keinerlei Verletzungen festgestellt werden. Eine Polizistin, die in der Gerichtsmedizin nochmals genau nachfragte, da sie keinen Hinweis im Protokoll auf Hautpartikel unter den Fingerngeln fand, war zufrieden, als der untersuchende Arzt ihr sagte, dass es keine gegeben htte.
 
Karena konnte noch nicht ausfhrlich befragt werden, sie stand unter Schock und hatte eine Alkoholvergiftung, die mit extrem starken Kopfschmerzen verbunden war.
 
Ihren Angaben zufolge konnte sie jedoch keine nhere Auskunft erteilen. Insbesondere wusste sie nicht, wie sie mit ihrer Schwester an die Lahn gekommen war.
 
Die letzte Erinnerung, die sie hatte, war die an eine Party in der Hofreite von Hohenfels.
 
Der Hausherr Prof. Werner Justus Hohenfels war an diesem Abend nachweislich in der Klinik, also gar nicht zu Hause. Sein Sohn Volker Hohenfels hatte den Barhocker schon frhzeitig mit seinem Bett getauscht und konnte sich wegen des hohen Alkoholpegels an nichts erinnern. Er wusste nicht, wann und mit wem die beiden Mdchen die Party verlassen hatten.
 
So wurde die Akte Marlene geschlossen, bevor sie berhaupt geffnet wurde.
 
Eine Beamtin der Kripo Gieen-Land vermutete, dass sich beide Schwestern wohl in Folge hohen Alkoholgehaltes im Blut und der fehlenden Unterwsche an dem Lahnufer miteinander vergngt htten. Die Beamtin konnte dieses in Anbetracht der tollen Figuren der Mdchen sehr gut verstehen, hatte sie nicht des fteren ebensolche Lust, sich mit ihrer Lebensgefhrtin in freier Natur zu vergngen. Eine solch intime Verhaltensweise gehre nach ihrer Auffassung nicht in die ffentlichkeit.
 
So wurde auch in der Presse davon nicht weiter berichtet. Man sah keinen spektakulren Fall, der einer weiteren Meldung Nhrstoff gegeben htte.

    
        5. Carla Frentzen
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Prof. Dr. Hohenfels verglich am Computer das Diagramm mit den zeitlichen Daten der Behandlung des Nervs. Es lie sich dieses Mal genau bestimmen. Immer wenn eine Reizung des Nervs an Marlenes Backenzahn erfolgte, floss ein wesentlich hherer Strom durch die hintere linke Gehirnhlfte von Karena. Ebenso ging ihr Puls fr diese Zeit um drei bis vier Schlge in die Hhe. Weiterhin war ein etwas hherer Feuchtigkeitsfluss der Achseldrsen zu messen. Fr ihn waren das eindeutige Beweise dafr, dass es eine telepathische bertragungen gegeben hatte, und somit die Gedankenbertragung von Mensch zu Mensch existent ist.
 
Bisher waren keine empirischen Belege fr die Existenz von Telepathie und keine allgemein anerkannten wissen-schaftlichen Theorien, die sie erklren wrden, bekannt.
 
Hohenfels hatte nun einen Beweis, den er jedoch nicht nutzen konnte. Er hatte sich strafbar gemacht und ein Menschenleben auf dem Gewissen.
 
Er dachte jedoch nicht weiter an ein Schuldeingestndnis, sondern sagte sich: Wenn es in der Medizin keine Experimente mit solchen Verlusten gegeben htte, wren sehr viel mehr Menschen an Krankheiten, die heute heilbar sind, gestorben.
 
Htten rzte und Forscher im Mittelalter nicht Leichen obduziert, obwohl es verboten war und sie Gefahr liefen, als Hexer verbrannt zu werden, wre die Pest heute noch weit verbreitet.
 
Htten die vielen Verwundeten der kriegerischen Auseinandersetzungen nicht hergehalten, um Beine und Arme zu entfernen, so wre wohl die Lehre von Muskeln, Knochen und Blutbahnen nicht so ausgereift, wie sie heute ist.
 
Hohenfels kam zu dem Schluss, dass die moderne Medizin ihre Kenntnisse aus sozusagen illegalen Versuchen aufbaue. Nichts weiter als das machte Hohenfels auch.
 
Er ging diesen Gedankenweg und fhlte sich somit frei von jeglicher Schuld. Aber es fehlten ihm Nachweise, ohne die er nie anerkannt werden wrde. Er musste einen verwertbaren Beweis finden. Und dieser musste legal sein. Das wiederum war schwierig. Sehr schwierig. Er zermarterte sich den Kopf, kam aber zu keinem Ergebnis.
 
Dann fiel ihm seine alte Jugendliebe Carla Frentzen ein. Heute Dr. Carla Frentzen, die er in seiner Studienzeit in der Mensa der Uni kennen gelernt hatte. Carla Frentzen hatte damals schon die gleichen Gedanken wie er, was Telepathie betraf. Er sollte sie anrufen und einen Termin vereinbaren. Sie war, wie er von einem gemeinsamen Freund erfahren hatte, seit geraumer Zeit wieder in Deutschland. Genauer gesagt, in Mnchen. Zuvor war sie jahrelang an verschiedenen Universitten in den USA ttig. Sie lehrte zuletzt in Stanford, in der ersten akademischen Institution in den Vereinigten Staaten, in der auch auersinnliche Wahrnehmung und Psychokinese im Labor erforscht wurde. Allerdings war ihr Hauptgebiet das der Astronomie, fr die sie leidenschaftlich Untersuchungen der Objekte im All vornahm.
 
Werner Hohenfels griff zum Telefon. Doch dann zgerte er. Wrde sie ihn berhaupt anhren? Er dachte nach und stellte Pro und Kontra gegenber. Er war mit ihr ein paar Mal im Bett gewesen und hatte sich dann einfach nicht mehr gemeldet. Die Tochter eines Uniprofessors nahm seine ganze Zeit in Anspruch und laugte ihn, in sexueller Hinsicht gesehen, frmlich aus. Aber Carla Frentzen hatte auch keine Anstrengungen unternommen, die ihm eindeutig vermittelten, dass sie ernsthaft an ihm interessiert war. So stand es fr ihn unentschieden.
 
Es war einen Versuch wert. Er whlte ihre Nummer. Der Anrufbeantworter erklrte ihm, dass sie nicht gewillt sei, ans Telefon zu gehen.
 
Na gut. Du bist nicht da. Rufe mich bitte zurck. Ach so, hier ist Werner. Werner Hohenfels, wenn du dich noch an mich erinnerst.
 
Er hinterlie seine Handynummer und legte auf.
 
Dr. Carla Frentzen war da. Sie hrte Hohenfels Worte mit. Er hatte sie damals sitzen lassen und sie hatte lange gebraucht, um diese Schmach zu berwinden. Vorher hatte sie ihn mit diesem geilen, blonden Flittchen, der Tochter des Professors, im VW entdeckt. Sie trieben es so sehr, dass die Scheiben von innen angelaufen waren. Frentzen war wochenlang verletzt und beleidigt. Dann jedoch hatte sie ihn aus ihrem Gedchtnis gestrichen.
 
Nun war sie Anfang 50, hatte zwei gescheiterte Ehen hinter sich und war froh, in keiner Beziehung zu stecken, die ihr Freiheiten raubte.
 
Ihre erste Ehe ging zu Ende, als sie ihren Mann mit einer Kollegin im heimischen Ehebett erwischte. Frentzen wollte am Abend den Vortrag eines Physikers und Naturwissenschaftlers besuchen. Da der Vortrag aber durch die Erkrankung des Referenten ausfiel, kehrte Frentzen frher als erwartet zurck. Als sie im Flur eindeutige Sthngerusche hrte, war ihr sofort klar, dass es sich hierbei nicht um ein verletzungsbedingtes Wehklagen ihres Mannes handelte. Sie lste den Schlssel von ihrem Bund und warf ihn auf den Boden. Sie schaute nicht einmal ins Schlafzimmer hinein. Ihr war es egal, wen er da gerade unter sich hatte. Dann drehte sie sich um und verlie die Wohnung, um nie wieder zurckzukehren. Dass ihr Mann, nackt wie er war, aus dem Bett sprang, als er die Tr ins Schloss fallen hrte und auf dem Schlssel ausrutschte, hatte sie nie erfahren. Er hingegen verletzte sich gewaltig, als er auf seinen Penis fiel, der aufgrund seines Zustandes Verletzungen gegenber sehr empfnglich war.
 
Frentzens zweite Ehe ging zu Bruch, als sie von ihrem Mann beim Fremdgehen erwischt wurde. Sie hatte kurz nach ihrer ersten Scheidung wieder geheiratet und von der grozgigen Abfindung eine Eigentumswohnung gekauft. Ihr zweiter Mann Helmut, der Campingfreund und Hobbyangler war, hatte sie in einer traurigen Zeit getrstet, was ihr guttat. Doch er entwickelte sich im Laufe der Zeit immer mehr zu einem Spieer und kontrollierte sie stndig. Sie suchte bald des fteren, wenn sie auf Reisen war, hier und da ein Abenteuer. Ihren Scheidungsgrund fand sie in einem Studenten, den sie auf nicht alltgliche Weise kennen gelernt hatte. Als sie von einer Studienreise, die sie in die Sternwarte auf La Palma, das astronomische Observatorium am Roque de los Muchachos fhrte, zurckkam und in der Uni Frankfurt einen Vortrag halten sollte, geschah ihr ein Missgeschick. Sie goss sich einen Becher mit Milchkaffee ber die Bluse. Sie suchte die Toilette auf und zog die Bluse aus. Den Blazer, der von dem Kaffee nichts abbekommen hatte, zog sie wieder an und knpfte alle Knpfe zu. Einen Seidenschal um den Hals gelegt, steckte sie in den Ausschnitt des Blazers. Als sie sich im Spiegel von vorne betrachtete, erschien ihr alles ok.
 
Sie betrat kurz darauf das Rednerpult und begann ihre neuesten Erkenntnisse aus dem weiten Feld der Astronomie vorzutragen.
 
Das Pult befand sich, nicht wie blich bei solchen Vortrgen in der Mitte des Saales, sondern auf der rechten Seite. Htte Carla Frentzen ein Mnnerjackett angehabt, wre den Studenten sicherlich nichts aufgefallen. Da sich aber die Knpfe eines Damenblazers immer, im Gegensatz zu einer Herrenjacke, auf der linken Seite befinden, hatten zwei Studenten, die in gnstiger Sichtlage weit vorne saen, einen optimalen Blick auf Frentzens Busen. Hinzu kam, dass die Knopfabstnde relativ weit auseinanderlagen und bei jeder Bewegung zwischen den Knpfen eine groe, gut einsehbare Lcke entstand.
 
Als die beiden Studenten miteinander tuschelte und ihre Blicke sich auf Frentzens Brust konzentrierten, unterbrach sie ihren Vortrag mitten im Satz und stellte den beiden eine Frage: Was meine Herren ist denn so lustig an meiner Rede?
 
Etwas irritiert schauten sie sich an. Einer fand dann stammelnderweise zu einer Antwort: Nein. Bitte … Das sieht jetzt nicht richtig aus. Sie verstehen das falsch. Es ist nichts komisch.
 
Und warum konzentrieren Sie sich dann nicht auf mich?
 
Aber das machen wir doch. Sogar sehr.
 
Und warum stren Sie meinen Vortrag und tuscheln andauernd?
 
Das wollen Sie jetzt nicht wirklich wissen.
 
Frentzen wurde rgerlich. Der Junge sah zwar verdammt gut aus, genau genommen zum Anbeien, aber er strte wirklich. Und sie wollte ihm eine Lektion erteilen.
 
Doch. Das will ich. Nur heraus damit. Oder haben Sie sich verlaufen und sind direkt vom Kindergarten in diesen Hrsaal gekommen? Steht vielleicht Ihre Nanny mit dem Kinderwagen vor der Tr? Allgemeines Gelchter zeigte ihr, dass sie die Sache wieder im Griff hatte. Wenn nicht seine Antwort gekommen wre. Die wiederum nicht so hart ausgefallen wre, wre er nicht provoziert worden.
 
Na ja. Wir haben uns gefragt, wenn sie unter dem Blazer nichts anhaben, was Sie dann unter dem Rock tragen. Aber das war sicher unverschmt. Wir bedauern unsere bsen Gedanken.
 
Frentzen wurde rot im Gesicht. So etwas Freches war ihr noch nie begegnet. Sie brach den Dialog mit dem Studenten ab und fuhr mit dem Vortrag fort. Whrend der nchsten halben Stunde konnte und musste sie immer wieder einen flchtigen, verstohlenen Blick auf den jungen Mann werfen.
 
Als sie ihren Vortrag beendete und die Zuhrer den Hrsaal verlieen, war er einer der letzten. Frentzen rief ihm nach.
 
He, warten Sie! Kommen Sie doch noch einmal zurck! Es war eine Unverschmtheit von Ihnen.
 
Die letzten fnf oder sechs Studenten im Raum sahen hier rger kommen und machten sich schnell aus dem Staub. Der Student stand schuldbewusst da. Ihm waren die Spe vergangen, als Frentzen befahl: Machen Sie die Tr zu!
 
Als er diese schloss, ging Carla Frentzen auf ihn zu, schlang ihre Arme um seinen Nacken und ksste ihn. Dann lie sie ihn abrupt wieder los.
 
Wollen wir unsere Unterhaltung heute Mittag nicht fortsetzen?
 
Er brauchte eine Weile, bis er verstand und nickte dann.
 
Gerne. Sehr gerne. Wo?
 
In unserem Wohnwagen auf dem Campingplatz am Main.
 
Sie gab ihm die Adresse.
 
Als der Wohnwagen, obwohl gut unterlegt, am spten Nachmittag doch ziemlich wackelte, befrchtete ihr Mann, dass dies die Sttzen nicht aushalten wrden und hatte Angst, er knnte zusammenkrachen. Er hatte sie nicht das erste Mal verfolgt und ahnte schon etwas. Nun ffnete er mit seinem Schlssel die Wohnwagentr und sah die beiden nackt im Bett liegen. Whrend der Student erschrocken auffuhr und seine Hose suchte, setzte sich Carla Frentzen aufrecht hin und sah ihren Mann nur an. Dieser setzte mehrmals zum Sprechen an und es dauerte, bis ihm ein Satz ber die Lippen kam.
 
Warum tust du mir das an?
 
Weit du das wirklich nicht?
 
Da drehte er sich um und ging zur Tr, blieb noch einmal stehen und sagte zu ihr: Du brauchst nicht mehr in meine Wohnung zu kommen. Es ist aus.
 
Helmut. Es ist meine Wohnung. Und wenn ich nachher nach Hause komme, hast du deine Sachen gepackt.
 
Helmut ging. Der Student wollte sich auch verdrcken, als Frentzen ihn festhielt.
 
Wo willst du denn hin? Wir waren noch nicht fertig.
 
Und so schwankte der Wohnwagen noch eine Stunde lang weiter.
 
Sollte sie Hohenfels zurckrufen? Was wollte er? Sicherlich keine neue Beziehung mit ihr anfangen. Sie hatte erfahren, dass er eine eigene Klinik fr, wie sie zu sagen pflegte, Fett absaugen hatte. Sollte sie sich nicht mal in seine Hnde begeben? ber die Doppeldeutigkeit dieses Satzes musste sie lachen.
 
Sie war nackt, da sie es sich gerade in der Wanne gemtlich machen wollte und lediglich ihr Sektglas aufgefllt hatte. Sie schaute in den groen Spiegel. Ein paar Pfunde an der Hfte und den Oberschenkeln weniger wren nicht schlecht, dachte sie. Ach Quatsch. Bei mir ist noch alles im Grenzbereich, sagte sie sich. Ich rufe ihn die nchsten Tage an und dann sehen wir weiter.
 
Carla Frentzen rief doch schon am nchsten Tag an. Ihre Neugierde war ber Nacht gewachsen und nun nicht mehr zum Aushalten.
 
Hallo Werner. Carla hier. Du hattest angerufen. Das ist ja eine berraschung. Wie geht es dir? Wann haben wir das letzte Mal … lass mich raten, ist schon lange her.
 
Ja. Es ist lange her. Aber es ist kein Tag vergangen, an dem ich nicht an dich gedacht habe.
 
Carla Frentzen musste laut lachen.
 
Wem willst du das jetzt erzhlen? Werner! Ich bin keine 17 mehr. Hr auf so unverschmt zu lgen, wenn du mit mir sprichst!
 
Ja, aber ich habe wirklich sehr oft an dich gedacht, Carla.
 
Das hrte sich schon besser an. Sie glaubte ihm und nahm es mit Genugtuung auf.
 
Was hat dich dazu veranlasst, mich gerade jetzt anzurufen?
 
Ich habe gehrt, du bist wieder in Deutschland und ich dachte, es wre doch schn, wenn wir uns mal treffen knnten.
 
Was fr ein Treffen meinst du denn? Bei mir oder bei dir im Bett?
 
Nein, das nicht. Ich habe ein kleines Problem, bei dem du mir helfen knntest.
 
Also doch was Sexuelles.
 
Nein. Bleib doch mal ernst. Es geht um eine Art Gedankenbertragung.
 
Carla pfiff durch die Zhne.
 
Seit wann forschst du?
 
Schon immer. Jetzt habe ich den ersten Beweis.
 
Sie war pltzlich wie elektrisiert.
 
Was fr einen Beweis? Sag schon!
 
Hohenfels bemerkte zufrieden das wachsende Interesse bei Carla Frentzen.
 
Das geht am Telefon nicht. Knnen wir uns treffen?
 
Mh … Bei mir geht das kurzfristig. Ich bin zurzeit an einer Arbeit ber neue Erkenntnisse der Entstehungsgeschichte und habe fr bermorgen eine Einladung vom Max-Planck-Institut fr Astronomie und Kernphysik in Heidelberg, einem der wenigen groen Zentren fr astronomische Forschung und Lehre in Deutschland. Du weit sicherlich, dass neben dem Max-Planck-Institut noch das Zentrum fr Astronomie der Universitt, in dem das Astronomische Rechen-Institut, das Institut fr Theoretische Astro physik und die Landessternwarte zusammengeschlossen sind, in Heidelberg existiert. Dem entsprechend bietet die Universitt Heidelberg ein breites und vielfltiges Kursprogramm astronomischer und astrophysikalischer Lehrveranstaltungen an, das durch wechselnde aktuelle Seminare und Spezialvorlesungen zu den Forschungsgebieten der Heidelberger astronomischen Institute ergnzt und bereichert wird. Also eine gute Gelegenheit fr mich, meine Visionen einem Fachpublikum zu erlutern. Und am nchsten Tag halte ich einen Vortrag an einer Realschule in Mnchen. Ansonsten kann ich mir meine Zeit einteilen.
 
Hohenfels glaubte schon, ihr Redeeifer wrde gar nicht mehr enden wollen.
 
Ja. Dann sollten wir uns noch Ende dieser Woche treffen. Soll ich zu dir nach Mnchen kommen? Hohenfels bot ihr diese Mglichkeit nur an, damit sie nicht das Gefhl hatte, von ihm berfahren zu werden. Er wollte ihr die Wahl lassen, selbst entscheiden zu knnen, hoffte aber, sie wrde nein sagen.
 
Carla Frentzen berlegte. Wenn er nach Mnchen kam, wurde sie ihn eventuell nicht schnell genug wieder los. Andererseits war sie neugierig auf seine Klinik. Sie musste nein sagen.
 
Nein. Ich komme zu dir. Wo genau ist das?
 
Du fhrst ber Frankfurt nach Gieen und dann die B3 entlang nach Marburg. Gib die Strae ins Navi ein, dann kommst du sicher an. Wann kommst du?
 
Sie sagte ihm, dass sie am Freitag gegen Abend eintreffen wrde. Er gab ihr noch die genaue Adresse der Hofreite und sagte ihr, dass er sich freuen wrde.
 
Carla Frentzen glaubte ihm sogar. Eventuell wre es doch keine schlechte Idee, sich auf mehrere Tage einzurichten. Auf jeden Fall sollte sie gengend Kleider zum Wechseln mitnehmen.

    
        6. Relativitätstheorie
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Albert Einstein 1930
 

 
Carla Frentzen telefonierte oft mit einem bekannten deutschen Professor, der ihre Theorie der Entstehung des Alls teilte.
 
Prof. Dr. Dr. Hubert von Eierstock, er hie wirklich so, war eigentlich kein gern gesehener Gast an den Universitten. Seine Welt- und All-Meinung, wie er es nannte, war revolutionr und widersprach allen wissenschaftlichen Allgemeinmeinungen.
 
Zustzlich verkrperte er den Typ Professor, der nuschelnderweise alles besser wusste und sein Gegenber erkennen lie, dass dieser im Prinzip strohdumm war.
 
Also ein berheblicher, arroganter, von sich selbst berzeugter Mensch, der eine andere Meinung als die eigene nicht zulie und jeden, der es doch wagen sollte, in seinem Beisein Widerworte zu geben, in der Luft zerriss. Es sei denn, sein Gesprchspartner zeigte sich in der Entstehungsgeschichte des Universums kompetent und konnte mit seinem Niveau mithalten. Und doch, oder gerade deshalb, wurde er von Studenten verehrt.
 
Carla Frentzen hatte ihn bei einer Buchvorstellung kennen gelernt und es ergab sich sofort eine gleiche Wellenlnge zwischen den beiden, die sich jedoch auf die wissenschaftliche Arbeit beschrnkte.
 
Sie diskutierten oft miteinander. So auch am Tage nach dem Gesprch mit Hohenfels.
 
Carla, du glaubst es nicht, aber bei mir ist eine E-Mail eines englischen Kollegen eingegangen, der bisher ein starker Verfechter der Urknalltheorie war. Und nun, hr gut zu, fragt er nach einem Treffen zwecks Vertiefung meiner These zur Entstehung des Universums. Noch vor einem Jahr hat er mich wie einen Ausstzigen behandelt. Und nun will er ein Gesprch mit mir. Ist das nicht herrlich?
 
Ja. Sicher. Willst du mit ihm reden?
 
Na klar doch.
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